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U niephciLtun

Die Eckzelle von Medrichsburg
i

Ts war um 1728. In die kleine Eckzelle der
Königsberg « ! Festung Friedrichsburg flimmerte
kein Sonnenstrahl . Ein junger waffenloser Offi¬
zier sab auf dem niederen Holzschemel , preßte
einen Fluch durch die Lippen . Zwei Monate sab er
hier schon allein mit seinen düsteren Gedanken ,
und endlos waren ibm dt « JBochcn geworden , da
man vor Langeweile Bilder und Buchstaben mit
den Fingernägeln in die weißgetünchten Wände
kratzte . Und draußen das Leben , draußen Sonnen -
licht ! In dieser Stunde ritten wobl die Kameraden
in der Garnison zur fröblickzen Jagd . ritt auch
jener mit dem er die bittere Hast oerdankte

Der junge Arrestant sprang auf : mit raschen
Schritten ging er bin und der Hatte auch ilrn schon
das murrende Gespenst des Eefangenseins ergrif¬
fen ? War er auch schon so weit , daß er nur an
seinen Groll , an sein« Rache dachte? Kochenden
Haß füblte er gegen leinen Rittmeister , der ihn
zum Duell getrieben und dann dem Regiments -
kommandeur cingezcigi hatte . Friedrich Wildelm I
kannte kein Erbarmen ! Drei Monate Gefängnis
für den jungen Offizier . . . eine Verwarnung
für den Rittmeister Und was würde nun . wenn er
. . . Hans Joachim von Zielen . aus d« r Fe¬
stung entlassen zurückkehren wollte ? Konnte er
überhaupt unter demselben Eskadronsches weiter -
dienen ? Er stöhnte tief auf .

Die Eefängnisglocke schlug schwer und ballend
Schritte schlürften . . . stampfend klapperte der
Schritt der Wache auf dröhnenden Gängen Der
Rondeosfizier trat ein . führte Zieten hinaus aul
den täglichen Rundgang im Hof . Ein « Stunde
hatte er auf - und abzumarschieren . . . und wort -
los tat eis . dachte an den Bries des Wiener
Freundes , der ihn bestürmte , leinen Abschied zu
fordern und unter Oesterreichs Fabnen zu treten
Dankbarer belohne man dort Treue und Verdienst '

Konnte er das tun ? Im Groll der Verbitterung
fühlte er doch immer wieder die mahnende , bei -
schende Stimme des Innern . . . War es Preu¬
ßenart . vor jedem widrigen Winde die Segel zu
streichen ?

Als man ihn wieder einschloß , schrieb er dem
Wiener Freunde ab . Diese Stunde siegreicher Ue-
berwindung »ab ihm Kraft und Mut . die letzten
Festungswochen ungebeugt zu tragen Und zaglos
ritt er bald in ieine Garnison zurück. Mochte sein
Rittmeister ihn quälen ; er kannte seine Pflicht !
Es war des Königs Wille , ohne Murren zu die -
neu , ein Hans - Joachim von Zieten brach ibm
nimmer den Gehorsam !

II .
Seit Zietens Entlassung hatte die Eckzelle man¬

chen grollenden Arrestanten aufgenommen ; manch
neuer Name war in die Kalkwand eingeritzt .

Vierundzwanzig Jahre später , ein Gewitter
brauste mit Blitz und Hagellchlag über Friedrichs -

Historische Bilder von Gerhard von Gottberg .

buvg , kam ein neuer Gefangener , ein Rittmeister .
Mürrisch und wetternd bezog er hier Hausung . und
die Wachen draußen aus dem Gange hörten aus
der Eckzelle manchen endlosen Fluch . Auch der
diensthabende Offizier , der den ..fluchenden Ritt¬
meister " auf dem Hofgang begleitete , vernahm
stets nur grimmig wütende , wetternde , brummende
Verwünschungen Ost gab es ein Dröhnen im gaw
zen Bau . das war . wenn der rittmeisterliche Arre -
stant in plötzlicher Langweile seine Reiterstiesel
gegen die Zellentür beförderte .

Es war aber für Gebhard - Lebrecht von Blücher
auch gewiß keine Erholung , wenn er zu innerer
Einkehr aus neun Monate nach Friedrichsburg oer -
donnert war Und nur . weil er in etwas zu Blü -
chericher Grobbeil den König um Beförderung
ersucht als diese abgeschlagen , sein Gesuch noch-
mals wiederholt hatte . Die Eckzelle erschien un -
jerm Blücher ohne frohe Kameraden , ohne Wllr -
ieljoiol und volle Becher kein sonderlich erbeben -
der Ausenthalt Daran änderte es auch n chts
daß er unter den eingekratzten Namen seiner Vor -
gänger und Leidensgefährten auch den des nun -
mebrigen Feldmarschalls von Zieten fand . Wütend
knurrte der Rittmeister so vor sich hin -

.. Bomben und Säbelbruch ! Muß man . um Preu -
ßen - Feldmarschall zu werden , erst auf der Frie -
drichsburg den Häftling spielen ? "

Doch dt« Zellenluft half die !«m Arrestanten
nicht zu geistiger Umkehr Vergnüg « vor sich bin -
brummend , entwars er vielmehr ein drittes Beiör -
derungsgesuch an den König , um es gleich nach
seiner Entlassung abzusenden — Als er den Säbel
zurückerhielt , fühlte er mit grimmmiger Wollust
den Brief an den König in der Brusttasche

Und Blücher sandte ihn ab . schor sich den Teufel
darum , ob auch der Alte Fritz in Potsdam einen
Dickkopf hatte und ihn nochmals arretieren würde
Doch als der König das nochmalige Gesuch las
da dreht « er den Spieß um . schrieb mit unwirrschev
Zügen unter das Schriftstück :

„Ein Frondeur ist Er . . kennt keine Eubordi -
nations . . mag er sich zum Teufel scheren !"

Gebbard - Lebrecht Blücher hatte den Kürzeren
gezogen .

III .
Acht Faire hatte die Eckzelle seitdem leer ge -

standen , als wieder ein Arrestant kam. Ein junger ,
kaum zwanzigjähriger Leutnant war 's , und wie
leblos , abgestumpft und müde schien er . Stunden -
lang laß er auf der Pritsche , rührte sich nicht . Eine
unsagbare Verzweiflung war in ihm . die ihn um
so furchtbarer quälte , als er sie lautlos ertragen
mußt « . . .

Draußen , der Garten hinter der Gefängnis -
mauer , mit Efeu und Wildrosen , dort würde jetzt
seine Mutter sitzen , seiner denkend in stummem
Gram . Draußen aus dem Gang die Wache wrn des
Vaters Grenadieren , alte , ergraute Veteranen . .

er kannte fie alle , hatte als Sobn de« Friedrichs -
burger Kommandanten seit Kindheit mit ihnen
gespielt . Drüben am Bogengang im Geschästszim -
mer . . . der Kommandant ? Sein Vater wars .
Ritter des Pour h« m ^ rite , alter Kapitän des
großen Königs . Und er . der Sohn , der Leutnant
von Pork , sein Gefangener ! War es der Strafe
denn nicht genug , ein Jahr Festung zu ertragen ,
weil er als kaum Achtzehnjähriger seinem Kom -
paniechef den Gehorsam aufgesagt ? Mußte ver
König ibn auch noch aus der Armee verstoßen ?
Feuriger Unmui halt « ihn zur Tat getrieben , sein
Wort hatte er gehalten . weiter nichts ! Es war
nicht seine Schuld , wenn die Kameradon , die gleich
ibm so beschlossen hatten , den Befehlen eines ebr >
losen Kapitäns nicht zu gehorchen . . . ihr Wort
nicht gehalten .

Monat « gingen , machten au » dem frobfinnigen
Jüngling einen düster verschlossenen Mann . Er las
die verblaßten Namen an der Kalkwand nicht , ein
Eisoanzer begann sich um ihn zu schlingen , der idm
fürs ganze Leben Sonn « und Freude nehmen sollte
Er hatte auf seines Königs Gnade keine Hoffnung
mehr , erwartete von seines Vaters Bittgesuch
nichts . Der große König wandelte lein « Entschliis -
se nimmer . — Und dann kam auch wirklich die
Stunde , da der Vater ihn kommen lieb , ein
Schreiben war aus Potsdam gekommen , hatte oer »
neint .

Das Jahr war um ! Hart und verschlossen trat
der dimittierte Leutnant von Port aus dem Tor «
der Friedrichsburg . Ein bitterer Abschied lag hin -
ter ihm und den Eltern . Zwei Tage später sübrte
ihn ein Schiff von Pillau aus in die Fremde , wo
er als ein Landsknecht sein Blut verkaufen würde

*
Jene drei preußischen Offiziere aus der Eckelle

von Friedrichsburg lohnten die dunkelsten Stunden
ihres Lebens dem Vaterland « mit hingebender
Treue Der Arrestant von 172b ward als Feldmar¬
schall von Zieten Friedrichs des Großen kübner
Husarenführer , jener von 1772 schlug unter Fried »
rich Wilhelm lll . an der Katzbach die Köllentrup ,
pen . ward zum Befreier seines Volkes mit dem
Namen „Fürst Blücher von Wablstatt "

; der von
1781 der Eisenkoof Bork ,

'ver in seiner Tat von
Tauroggen unsterblich in Preußen Deutschlands
Geschichte geworden .

Fabeln
von WUbelm Llbrecht

Geheimnis .
Ein Kiensvan . den ein alter Forscher am offenen

Fenster besestigt und angezündet , um bei seinem
Lichte angesichts des Sternhimmels zu arbeiten
leuchtete hell in die Nacht .

Blies der Wind in den Svan . so flammt « er

noch Heller «mixt ; fast bis an den Fenstervorhang .
der neben idm ding , zückte dt« Flamm « des Spans .

„Blase stärker !" rief der Svan in den Nacht -
wind . „Es mub etwa » hinter dem Borbang sein !
Wenn ich den Vordang erreiche , wird er verschwin -
den . . .

"

Kräftiger webt « der Wind , beller flackert« der
Span , aber der Vorhang wehte zurück von dem
gleichen Windstoß .

„Blase stärkerI " schri« der Svan . ..Vi » an den
Fensterrand kann er nur flattern , dort erreiche iL)
ihn !"

Da blies der Wind einen scharfen Stoß , weit
webte der Vorhang zurück — und der Kienftxm
erlosch.

„ So ist es !" sagte der Gelehrte und schlug seine
Bücher zu . Dann ging er hinaus in den Wind .

Genie and Boll
Ein groher Baum , der sich immer bemüht , fein«

Zweige weiter in den Himmel zu strecken , füblte
mit Schmerz , daß ibm auch die Wurzeln immer
tiefer in den Boden binunterwuchs «n Licht. Luft
und Regen , alle » kam ibm vom Himmel , « ich
droben wollt « er Wurzel Ichlagen . Gern überließ
er das Erdreich den kleineren Gewächsen, er war
doch von himmlischer Art !

So begann er nun mit Gewalt langsam sein«
Wurzeln in den Stamm zurückzustehen , es wurde
ibm schwer, aber er ließ nicht ab .

Doch plötzlich kam ein Sturm urtd packte ihn an
der Krone Die schwachen Wurzeln dielten ntcht
mehr , das Schicksal rib ihn herum , zog ihn heraus
und brach ibn zerschmettert auf die alte Heimat
nieder .

Et » Nager Staatsmann
Der König der Tlere lag an einer so schweren

Erkältung darnieder , dab er vor Husten und
Schnauben ntcht einmal mebr brüllen tonnte .
Meister Pez . der Bär , des Löwen zottiger Gunst -
ling . machte sich die zornige Stimmung des Herr -
Ichers zu nutze, um eine Verschwörung der Tiere
gegen den Fuchs »um günstigen Ende zu führen .

Der Fuchs , der sich bei Hof« nicht gerne sehen
lieb , wurde aller Aemter entkleidet und in Schon -
den »um Prügeltod « verdammt . —

Freiwillig stellte sich der Fuchs dem hoben Ge»
richt . aber in einem seltsamen Aufzuge : barfiibig ,
mit einem Besenstiel auf der Schulter , an dem
zehn Paar abgetragene Stiefel hingen .

„All dies« Stiefel mubte ich abtragen , um end -
lich den weisesten Arzt zu finden für meinen gnä¬
digen Herrn "

, erklärt « der Fuchs bescheiden.
Da war der König gerührt . „Nun . und wa »

sagte der Arzt ? "

„Zieh dem Bären da » Fell ab und wickle dich
tüchtig hinein , so wirst du in drei Tagen gesun -
den ."

Der 2JSaxx erstaunt « wer den seltsamen Rat ,
aber seine Gesundheit war idm lieber als die Ge-
koigschaft des Bären , und so mußte denn Meister
Petz sein Leben lassen . Der König wickelte sich in
sein Fell und schwitzte drei Tage lang . Da war « r
gesund und macht« den Fuchs zum ersten Minister
de» Landes

Wn JjexjuepjyT&ris
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87. Fortsetzung

Zwei Stunden trieb ich das so , dann mußte ei -
ner der Offiziere beim Dicken gesetzt haben . Denn
der Alte bemühte stch böchselber zur Treppe und
bedeutete mir , das Geld läge im Vorzimmer .
Entweder — oder !

Ich dachte „oder " und blieb steif sitzen . Um
»Wölf Udr kam ein neuer Abgesandter : „Abben
Sie Unger ? "

Ja , ich atte Unser . Also führte man mich in
jene Wachtstube , in der ich die Nacht hatte zu-
bringen müssen Ein Bursche brachte mir zwei
Schinkenbröte u .> eine Fleischbrühe mit Ei .
Schmeckte fürstlich . Beim Abräumen reichte mir
derselbe Kunde einen Brief . Ich öffnete : 5000
Francs ! Da rannte ich wieder ins Vorzimmer
des Generals , wurde aber vor der Tür geboxt ,
die Treppe hinuntergeschlevpt , durchs Vestibül
gezerrt , aus die Straße gestoben .

Nun war ich fester entschlossen als heute mor -
gen . Das Schicksal hatte mich mit einer Gnade
gesegnet : An mir war es gelegen , den mächtigsten
Mann des deutschen Westens über den Wert ei-
nes Menschenlebens zu belobren . Als armseliger
Hund hatte ich vor ibm gestanden und durste
mich herrschend fühlen über den Herrschenden . Er
sollte mir nicht entgehen . Ich würde mein Netz ,
immer enger ziehen , bt * er in den Manchen zuv -
pelt «. Diese Probe sollte er mir besteben . Er , I

der für den Kern der Seinigen verantwortlich
war . Er , der »um ersten Mal die Seele der Un -
terdrllcker entpanzern konnte . Wird er bartnäk -
tiger sein . Und wenn man mich mit irgendwel -
chen Grauiamkeiten züchtigen sollte : Ich würde
nichts davon spüren , weil ich Verfolgung litt für
eine Aufgabe , die meiner Nation gehörte . Aber
hatte ich nicht gestern mit dem Gedanken gespielt ,
die welschen Pioniere erbarmungslos versausen
zu lassen ? Der Himmel mochte jedem Ergrimm¬
ten verzeihen , wenn er Teuflisches sann .

Um 4 Ubr verlieb der General seinen Palast .
Die Limousine bremste im Vorhof , die Hörnet
bliesen , die Wachen präsentierten . Ich fing den
Alten beim Einsteigen ab : „Exzellenz , fünfmal
ein Mensch !"

Keine Antwort . Keine leutselige Gest«. Aber
die Karre rollte schon fort , da wagte der Kom -
mandeur flink einen Blick durch die Scheibe , sab
meine fünf ausgespreizten Finger und zog die lila -
farbene Jalousie mit brüskem Ruf herunter .

Die Bajonettposten wiesen mich vom Hof . Und
ich ließ mich verweilen , weil ich Zeit hatte .

Den Rest des Tages verbrachte ich im abend -
lichen Mainz . Das Wunder des romanischen
Doms verzauberte mich, die verwinkelten Stra -
ßen , die Merkmale der Römergründung , beimel -
ten mich an . Doch kreuzten auf Schritt und Tritt
fremde Muskoten meinen Weg . Unter kbnen

schwarze Afrikas , kaffeebraune Marokkaner , ocker-
gelbe Hamiten . bronzene Siamesen . Ein ganzer
Tuschkasten zusammengelesen . Araber , Belutschen .
Nubier , Fellachen . Mongolen , Azteken . Und erst
die Svahis zu Pferde !

Auf vielen Dächern flattert « die Trikolore
im Abendwind . An jeder Straßenecke batte man
die deutschen Schilder korrigiert : Rue de Guil -
leaume Busch ! Rue de Pestalozzi ! Rue de Guten -
berg ! Zuweilen verstieg man sich zu Svrachge -
bilden , die »um Lachen reizten , bätte man lachen
dürfen , bätte man nur lachen können . Ein
Mainzer erzahlte mir , man habe sogar die
Strauchelgasse in Dürkheim zur Rue de saux pas
gemacht I

Am Rl >einuf «r marschiert « ein « Fabnenkomvag -
nie zur Stadtball « , der guten Stube von Mainz .
Obwohl die Fabne aufgerollt und im Wachstuch -
futterai am Schaft getragen wurde , batte jeder
Spaziergänger männlichen Geschlechts den Hut zu
zieben . Ich besaß keinen Hut mebr und war nicht
traurig darum . Und da es Sommer war , ging
fast jeder Mainzer barhaupt über die Straße , so
retteten sich die Pfiffigen . Und doch : Ein Arbei -
ter kam mit der Müze des Wegs , vergab , da er
müde und nachdenklich war . das Grützen , wurde
barsch ins Kreuz getreten .

Ich blickte auf den Rbein : Die Damofer schau-
selten sich stromauf , die meisten mit der Trikolore
am Heck, im Topv und am Bug . Die Perionen -
schiffe waren leer . — wer hatte noch Lust »um
vergnüglichen Reisen ? Das Singen von Heimat -
liedern war ja verboten worden , und wer von
den Menschen des Westens konnte am Felsen der
Loreley schweigsam bleiben ?

Die Dämmerung umfing mich schwül und web -
mutig , in meiner Hosentasche hingen die sünf -
tausend Franken wie zentnerschwere Gewichte -
Ich besah dieses Vermögen nicht , ich verwaltete
es nur , es geWrte den andern , die in meiner
Schuld blieben .

Als ich so mein « Stunden vertrödelte , fand ich
auch ein Quartier für die Nacht : Der leere Ge -
päckschuppen einer Dampfschiffabrtsgesellschaft
war offen geblieben . Ich schob die quietschende
Wellblechtür zur Seite späbte ins Tmnlel und
untersucht « den Raum . Hier würde ich gut schla-
sen, es war ja Sommer , ich tonnte nicht frieren .
Freilich fegte ein Windstob vom Wasser her über
die Promenade Säulen von Staub und Papier «
fetzen wirbelten »ur Höhe . - ein Gewitter mel -
dete sich an Ueber dem Maingau stand ein «
schwarz« Wolkenmauer , im Süden knurrte Don -
ner . ein Glück, daß ich ein Dach gefunden hatte .

Bald blitzte es . fette Tropfen fielen , zuerst ein -
zeln , dann dichter , endlich aus vollen Schleusen .
Der Donner schlug mit Fäusten um sich . Blitz «
»ersägten den Himmel , durch die Gasse der
Uferstraße jchoß ein « schaumige Lauge . Di « Kanä -
le faßten den Ansturm des Wassers nicht mebr ,
überall bildeten sich Pfützen . Aus den Pfützen
wurden Tümvel , aus den Tümpeln Teiche. Dort
tanzten Blasen , bier dampften die Pflastersteine ,
und immer wieder pauckte der Donner mit tra -
chenden Schlägen . Das Uier war leergefegt , nur
in den Haustüren warteten die überraschten
Menschen . Deutsche und Franzosen in triefender
Nachbarschaft

Ich sah mir das Schauspiel eine Weil « an .
dann schob ich die Wellblechtür von innen zu,
warf den Riegel und streckte mich auf ein La -
ger von Putzwolle und leeren Säcken . Bequem
war diese Bettstatt nicht , aber wann hatte ich in
den letzten Jahren eine Matratze spüren dürfen ?
Zwar bei Witwe Himmelreich in Efferen , zwar
in den Lazaretten von Brübl und Deutz , und
selbst dort war mein Quartiergeld nicht billig ge
wesen . Ob Leutnant Quambusch wieder heil b?
Muttern war ? Ob Maria jetzt ibr Kind hatte '

Ob sie es in sicherer Obhut wiegen durfte ? Vie
licht bildete ich mir damals nur ein . dem Mo"

chen einen menschlichen Dienst getan zu babe '
(Fortsetzung folgt )
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